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Schäfer*innen Rohwolle unter, verschenken sie, oder sie müssen sie kostenpflich-

tig entsorgen. Eine Schur liefert ca. 3 bis 5 Kilo Wolle. Die Schur kosten pro Tier 

liegen bei etwa 3 bis 4 Euro. Auf dem Markt erzielen die Schäfer*innen 10 bis 

40 Cent pro Kilo. Obwohl Wolle ein landwirtschaftliches Produkt ist, wird sie mit 

19 Prozent Mehrwertsteuer belastet und als Material der  Kategorie K3 eingestuft.2 

Laut Angaben des Statistischen Bundesamtes wurden Ende 2023 rund 1,6 Millio-

nen Schafe in Deutschland vor allem zur Lebensmittelgewinnung (Fleisch/ Milch) 

gehalten.3

Ressource Rohwolle
Meine Frage lautet: Was können wir tun, um diesem hochwertigen biogenen Roh-

stoff wieder einen gesellschaftlichen und/oder kulturellen Nutzen zu geben? Wie 

können wir die 11.000 Tonnen Rohwolle, die jedes Jahr allein in Deutschland anfal-

len,4 anders nutzen? Dabei spreche ich von derjenigen Wolle, die noch nicht ver-

arbeitet, also ungewaschen und ungekämmt ist, um bei der Bearbeitung Energie zu 

sparen. Um Rohwolle im großen Maßstab als Produkt zu verwenden, zum Beispiel 

als Pellets zur Pflanzendüngung, muss sie nach dem Gesetz zunächst hygienisiert 

werden. Momentan geschieht das durch UV-C-Strahlung oder durch eine Erhit-

zung auf 75 Grad.5 Schafwolle besteht aus energetischer Sicht aus Gras, Wasser 

und Sonnenlicht und ist als Rohstoff nachwachsend. 

John D. Leeder sprach schon 1984 von Wolle als „nature’s wonder  fibre“, 6 

und auch heute noch wird die Wollfaser in der Textilindustrie als „Hightech-

Faser“ bezeichnet.7 Wolle ist temperatur- und feuchtigkeitsregulierend, 

 geruchs neutral, ökologisch und vollständig biologisch abbaubar. Die Woll faser 

besteht zu 97 Prozent aus Keratin; das sind Proteine, die schädliche Stoffe, gif-

tige Chemikalien und Gerüche in der Faser binden und diese dann abbauen. 

Das Keratin zersetzt sich in Verbindung mit Erde nur langsam, sodass Wolle 

auch als Langzeitdünger genutzt werden kann. Wolle ist hydrophob und hydro-

phil, also wasserabweisend und wasser aufnehmend. Die Faser kann aufgrund 

dieser Struktur bis zu 35 Prozent ihres Eigengewichts an Feuchtigkeit spei-

chern – ohne sich feucht anzufühlen oder nennenswert bei den Dämmeigen-

schaften nachzulassen.8

Daher ist Rohwolle sowohl aus künstlerischer wie auch aus architektonischer 

Sicht ein wissenschaftlich und ästhetisch-gestalterisch spannendes Forschungsfeld. 

Verwendete Wollsorten
Für meine künstlerischen Arbeiten habe ich unterschiedliche Rohwollquellen in 

unter schiedlichen Mengen verarbeitet. Diese hatte ich zuvor in meinem  Atelier, 

das im Selbstbau in Zusammenarbeit mit Werner Nasahl in Brandenburg entstan-

den ist, ausprobiert und getestet. 

Für die Arbeit Wollvorhang am IAK an der TU Braunschweig  nutzten wir 

2018 ca. 1,5 Tonnen weiße und dunkelbraune Wolle von ostfriesischen Milch-

schafen aus der Region zwischen Hildesheim und Braunschweig. Diese Wolle 

hatte ich vorher in der großformatigen Installation DEWOOL im Konsumverein 

Braunschweig verbaut.

Für den Schafstall aus Wolle in Berlin habe ich die Rohwolle von Schwarz

kopfschafen aus Brandenburg eingesetzt. Sie werden hauptsächlich für die Land

schaftspflege und den Fleischkonsum gehalten. Die weiße Schurwollfaser der 

Schwarz kopfschafe ist gröber, aber kurz und lässt sich sehr gut als Fassaden

dämmmaterial verarbeiten. 

Für Tribute to Oud im Kunstverein Neuhausen 2022 habe ich etwa eine 

Tonne Rohwolle von Waldschafen eines ehemaligen Schäfers von der schwäbi-

schen Alb verarbeitet. Die Wolle lagerte schon einige Jahre im Unterstand. 

2  K3 ist eine der drei Kategorien 
tierischer Nebenprodukte.  Dabei 
werden die Nebenprodukte nach 
dem Grad der von ihnen ausge-
henden Gefahr für die Gesundheit 
von Menschen und Tieren in drei 
Risikogruppen eingeteilt.

3  Statistisches Bundesamt, 
„Schafbestände leicht  gestiegen“, 
https://www.destatis.de/DE/
Themen/Branchen-Unternehmen/
Landwirtschaft-Forstwirtschaft-
Fischerei/Tiere-Tierische-
Erzeugung/ schafe.html,  
zugegriffen 18.9.2024

4   IWTO Market Information  
2023, International Wool  Textile 
Organization, https://iwto.org/
resources/statistics, zugegriffen 
30.7.24.

5  „ Ist Schafwolle nichts wert?“, 
Institut für Lebensmittel- und Um-
weltforschung, https://www.ilu-ev.
de/wp-content/uploads/2022/03/
A0_Poster_Schaf_ILU_EVers-1.pdf, 
zugegriffen 30.7.2024.

6  John D. Leeder, Wool: Nature’s 
Wonder Fibre, Ocean Grove 1984.

7  https://nordwolle.com/high-
tech-aus-der-natur , zugegriffen 
30.7.2024.

8   Azra Korjenic u.a., „Schafwolle 
als alternativer Wärmedämmstoff 
und ihr hygrothermisches Verhal-
ten“, in: Bauphysik 36, 5 (2014),  
S. 250–256, zugegriffen 8.4.2024.
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Seit 2018 beschäftige ich mich als Künstlerin mit dem Material Rohwolle. Rohwolle 

ist eine nachwachsende Ressource, die nicht nur dämmt, wärmt, düngt, heilt und 

entgiftet, sondern die auch ein Material mit einer sehr angenehmen und spezifi-

schen Haptik ist. Die Arbeit damit ist eine konsequente Fortsetzung meiner Praxis, 

in meinen Kunstprojekten programmatisch vorgefundene und/oder weggeworfene

Materialien einzusetzen und diese umzunutzen. In Bezug auf die Wolle stellen sich 

da vergleichsweise komplexe Fragen. Es geht um mehr als nur darum, ein Produkt 

zu nutzen, das in Europa keinen Marktwert mehr hat. So beschloss ich – parallel 

zu meinen Kunstprojekten –, die Wolle in Bezug auf ihre Qualitäten als Baumate-

rial zu erforschen. Im Zuge dessen entstanden am Institut für Architekturbezogene 

Kunst (IAK) der TU Braunschweig, das ich seit 2016 leite, Projekte mit Studieren-

den, die sich mit Wolle als nutzbarer Ressource – insbesondere im Architekturkon-

text – befassen.

Die vorliegende Publikation zeigt das Spannungsfeld zwischen meinen 

Kunstprojekten und der Recherche zu möglichen Anwendungen von Rohwolle. 

Hierbei ist zu betonen, dass, obwohl die Studierenden in ihren Projekten an empi-

risch belastbaren Erkenntnissen arbeiten und diese auch vermitteln, die Versuchs-

anordnungen weitgehend eher einer künstlerischen Praxis  verpflichtet sind denn 

wissenschaftlicher Beweisbarkeit. Das heißt, Übertreibung, Zuspitzung, Wag-

nis, Behauptung sind nicht nur zulässig, um gewohntes Denken und Themen wie 

Machbarkeit jenseits von Normen und Zertifizierung zu hinterfragen, sondern er-

wünscht, nötig. 

Das Schaf und seine Wolle
Schafe werden seit mehr als 10.000 Jahren als Haustiere gehalten – seit der Mensch 

sesshaft ist. Sie geben ihm Kleidung und Nahrung. Das Tier dient als Leder-, Milch- 

und Fleischlieferant. Im 21. Jahrhundert wird das Schaf in Deutschland hauptsäch-

lich zur Landschaftspflege genutzt und auf Äckern und Deichen eingesetzt. Schafe 

stärken die Grasnarbe, die durch Tritt und Fraß der Tiere gut verwurzelt und da-

mit ein guter Schutz gegen Erosion und Bodenabtrag ist. 

Heute wie damals „produziert“ das Tier Wolle, sodass es einmal im Jahr ge-

schoren werden muss. Wolle ist also ein Naturprodukt, das wir Menschen seit Jahr-

tausenden zu nutzen wussten. Früher war eine Schur viel Geld wert und galt als 

ein wichtiger Einkommensanteil der Schäfer. Doch inzwischen hat sich viel verän-

dert. Die heimische Wolle ist meist zu grob für die Anforderungen der Textilindus-

trie. Die Infrastruktur zur Wollverarbeitung ist in Europa nahezu verschwunden. 

Um Wolle zu nutzen, muss sie erst gewaschen, dann gekämmt und anschließend 

 gesponnen werden. Es gibt nur noch wenige Wollwaschstraßen in Europa. 

Die Kleidung, die wir hier in den Geschäften kaufen können, besteht aus 

australischer, neuseeländischer und chinesischer Schafwolle, die in  Südostasien 

verarbeitet wird. Das Ergebnis ist ein sinkender Kilopreis für Wolle aus  Europa. 

Die Pandemie hat die Vorräte in den Wolllagern europaweit verdreifacht, weil 

es keinen Absatzmarkt gibt.1 So werden in Großbritannien große Mengen an 

Rohwolle mit Spiritus getränkt, um sie zu verbrennen. In Deutschland pflügen 

Folke Köbberling Rohwolle – Wie kann so eine 
wertvolle Ressource Abfall 
sein?

1  Gespräch mit dem Schäfer-
meister Frank Hahnel, Münche-
berg .
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lerischen Versuchsanordnungen. Die studentischen Projekte sind Auszüge aus 

den Seminaren Ressource Rohwolle 1–3, die in den Jahren 2019 bis 2023 an der TU 

Braunschweig stattfanden. Allen  sechs Kapiteln sind künstlerisch-architektonische 

Arbei ten von mir zugeordnet.

In Kapitel  eins,  Akustik, bildet die Masterarbeit von Victoria Hermesmann, 

in der sie Rohwolle als Schallabsorber untersucht hat, den Ausgangspunkt. Auf 

dieser Arbeit basieren die Forschungen von Benedikt Bratz vom Institut für Akus-

tik der TU Braunschweig, der in einer Reihe von Untersuchungen mit Rohwolle 

herausgefunden hat, wie sich das Material bei Stopfungen von unterschiedlicher 

Dichte verhält. Die Messergebnisse haben meinen künstlerischen Projekten in Kla-

genfurt und Wien zugrunde gelegen, die den dortigen Straßenlärm thematisierten. 

Das Kapitel  zwei,  Armierung, beschreibt verschiedene Versuchsreihen zum 

Zusammenspiel von Lehm und Rohwolle. Rohwolle kann sich bis zu 30 Prozent deh-

nen, ohne zu reißen, und hat die Fähigkeit, sich immer wieder in ihre Originallänge 

zusammenzuziehen. Ein Woll-Lehm-Gemisch ist daher sehr stabil. In meinem Ate-

lier und im IAK haben wir verschiedene Lehm-Woll-Komposit-Verbundwerkstoffe 

entwickelt und festgestellt, dass sie selbst starken Belastungen standhalten. Leon 

Zimmermann zeigt in dem Kapitel die Entwicklung seiner Konstruktion zu einem 

Lehm-Jute-Woll-Komposit.

Kapitel  drei beschäftigt sich mit  Dämmung. Der Effekt ist uns vom Tragen 

von Wollpullovern geläufig: Sie schützen uns vor Kälte. Weniger bekannt ist, dass 

Wolle im Gegensatz zu anderen Dämmstoffen auch in nassem Zustand noch gut 

isolieren kann. Da Rohwolle in Innenräumen Motten anzieht und das Material da-

durch instabil werden kann, habe ich in mehreren künstlerischen Arbeiten ein Sys-

tem entwickelt, das die Wollisolierung durch ein Lehm-Jute-Gemisch schützt und 

die Rohwolle nicht anfällig für Insekten macht. Das Institut für Bauklimatik und 

Energie der Architektur (IBEA) der TU Braunschweig hat daraufhin verschiedene 

Versuchsaufbauten in der Klimakammer getestet, die in einem Workshop mit Na-

talija Miodragović unter anderem mit Jute, Lehm, Myzelium und Hanf hergestellt 

wurden. Es zeigt sich, dass sich viele dieser Produkte aus DIY-Verfahren als alter-

native Baustoffe eignen. 

Kapitel  vier,  Schutz, widmet sich der Eigenschaft von Wolle, wasserabwei-

send zu sein. Die Faserhülle verhält sich vergleichbar einer Lotusblüte. Durch ihre 

wasserabweisenden, hydrophoben Schuppen kann die Flüssigkeit daran ablaufen. 

In der Architektur ist Wolle daher ein interessantes Material für Dächer und Fassa-

den. Eine Untersuchung von Kendra Rabe hat die Eignung von Wolle für ein was-

serabweisendes Dach bestätigt. Über den Schutz vor einziehender Nässe hinaus 

verfügt Schurwolle auch über die Fähigkeit, UV-Strahlung abzuwehren. Das ver-

anschaulichte eine Wollfassade von mir am Club Hybrid in Graz, wo nach Abnah-

me der Wolle nach zwei Jahren das Holz dahinter immer noch neuwertig aussah. In 

 diesem Kapitel zeigt der Brandschützer Andreas Flock, dass nachwachsende Roh-

stoffe gar nicht brennen wollen, und hinterfragt DIN-Normen. Wie muss Brand-

schutz aussehen, wenn wir einen Rohstoff wie Wolle als Dämmung oder für eine 

Außenfassade nutzen wollen? Die meisten Fassadenplatten oder Dämmstoffe von 

heute sind immer noch nicht recycel- oder biologisch abbaubar, im Gegenteil. Die 

Styroporplatten, die vielerorts an die Fassaden geklebt werden, sind hochtoxisch 

bei Verbrennung. Dank Andreas Flocks Gutachten konnte living elements, meine 

Wollfassadenarbeit an einem Hochhausgebäude am Alexanderplatz in Berlin, dort 

hängen bleiben.

Kapitel  fünf widmet sich der Thematik  Schadstoffe. Aufgrund ihrer Aminosäu-

ren und deren Anordnung kann Rohwolle Säuren und Basen gleichermaßen gut bin-

den. Das heißt, dass sie Schadstoffe aufnehmen und sogar abbauen kann. Rohwolle 

wird eingesetzt, um im Meer schwimmendes Öl aufzufangen. Meine künstlerische 

Arbeit an der Floating University Berlin untersucht die Wirkung von Rohwolle auf 

kontaminierte Schlacke im Rückhaltebecken des ehemaligen Flughafens Tempelhof. 
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haus, aus Schallschutzwänden errichtet. Die Wolle stammte aus Märkisch-Oderland/

Brandenburg, hauptsächlich von Heidschnucken und Merinoschafmischungen. 

In Italien habe ich für eine modulare Wollwand Schurwolle von dort ansässi-

gen Sardischen Milchschafen verarbeitet. Die Wolle muss übrigens nach EU-Abfall-

gesetz von den italienischen Schäferinnen und Schäfern ebenfalls kostenpflichtig 

als Sondermüll entsorgt werden. Aus der Schurwolle der Sardischen Milchschafe 

wurden früher Matratzen hergestellt.9

Zum Buch „Wollbau“
Das Buch Wollbau ist zugleich künstlerisches Programm und empirischer Bericht 

von studentischen Arbeiten. Es gliedert sich in zwei Teile. Im ersten finden sich 

Texte von Autor*innen, die meine langjährige künstlerische Arbeit untersuchen 

und auf den aktuellen Schwerpunkt meiner Auseinandersetzung mit dem Schaf und 

seiner Wolle als künstlerisches und gesellschaftliches Experimentierfeld eingehen. 

Einen roten Faden bilden das Nachdenken über die Herkunft und somit die Kreis-

läufe künstlerischer Materialien sowie die innovative Praxis dessen, was heute als 

Re-Use 10 bezeichnet wird. 

Der Text von Jule Reuter behandelt den Einsatz von Wolle in meiner  Arbeit 

living elements im Kontext von Stadt, Ressourcen und Zukunft. Dabei geht die 

Auto rin auf den Aspekt der ästhetischen Transformation des Stadtbilds durch 

 Wolle ein. Zugleich verknüpft sie meine Arbeit an der Fassade der neuen Gesellschaft 

für bildende Kunst am Alexanderplatz in Berlin mit früheren Arbeiten und analy-

siert, wie sich über zwei Jahrzehnte hinweg bestimmte Fragestellungen (auch in 

der Zusammenarbeit mit Martin Kaltwasser) immer deutlicher herauskristallisiert 

haben und wie meine künstlerische Praxis bis heute auf sich verändernde Paradig-

men reagiert. Eines dieser Kernthemen, die sich durch mein Werk ziehen, ist der 

Umgang mit Dingen, die aus dem gesellschaftlichen Wertekreislauf herausfallen: 

Abfall. Die künstlerische Beschäftigung mit Wolle zeigt dabei eine neue und we-

sentliche Facette einer aktiven, sinnstiftenden Neunutzung solcher „verlorenen“ 

Materialien. 

Im Beitrag Geliebtes Schaf zeigt uns Angela Köckritz die Bedeutung und 

Wertigkeit des Schafs in einem anderen Kulturkreis: Im Senegal ist das Tier den 

Menschen Gefährte, Hobby, Bankkonto, Statussymbol und Friedensbringer. 

Christian Holl sieht in seinem Beitrag Es war eine Demonstration in meiner 

Arbeit Nachbarn auf Zeit eine Forderung nach einem ökologischen Stadtumbau, weg 

von der Dominanz des Automobilverkehrs. Sein Text zeigt aber auch die Konflikte 

zwischen Land und Stadt auf. Nachbarn auf Zeit ist aus einem Wettbewerbsverfah-

ren hervorgegangen. Eine Herde von 200 Schafen lief vom Haus der Kulturen der 

Welt in Berlin durch den Tiergarten die knapp zwei Kilometer bis zum Hansaplatz, 

einem Ort, der durch die Internationale Bauausstellung 1957 entstanden ist. Fünf 

Schafe verblieben anschließend über einen Monat auf einer Grünfläche im Hansa-

viertel und wurden von den Nachbarn versorgt. Diese Arbeit setzte lebhafte Diskus-

sionen in Gang. Veterinärsamt und Ordnungsbehörde bezichtigten mich, nach § 11 

Tierschutzgesetz die Schafe zur Schau zu stellen. Nur die Schäfer und Schäferinnen 

hätten das Recht, ihre Tiere mit vorheriger Genehmigung durch die Stadt zu treiben. 

In meinem Fall nutzten die fünf Schafe die Grünfläche mitten im Hansa-

viertel, vor der Bibliothek, zum Weiden. Versicherungstechnische Auflagen ha-

ben mich schließlich dazu gezwungen, die Tiere zu kaufen. Aber was passiert 

mit den fünf Schafen nach der Kunstaktion? Die Geschichte dazu erzählt ein 

Text von Werner Nasahl.

Im zweiten Teil des Buches stelle ich unterschiedliche Anwendungsmöglich-

keiten der Wolle in Experimenten vor, die Studierende unter meiner Leitung am 

IAK durchgeführt haben, und untersuche sie zusammen mit meinen eigenen künst-

9  Interview mit der Schäferin 
 Rosetta Germano, Parco Naziona-
le del Gran Sasso .

10  Heutzutage heißt das Auf-
finden alter Baumaterialien im 
Stadtraum Urban Mining. Im Jahr 
1999, als ich mit meinem damali-
gen Partner, dem Künstler  Martin 
Kaltwasser, einen Steg aus Mul-
tiplexplatten von der 1. Berlin Bi-
ennale abtransportierte, um mit 
diesem Material unsere Küche zu 
bauen, kam gerade der Begriff 
des Re-Use auf. Nach vielen tem-
porären Nutzungen für Arbeiten 
im Stadtraum landete das Materi-
al aber schlussendlich doch in der 
Müllverbrennungsanlage. Deshalb 
habe ich 2016 begonnen, mit dem 
Rohstoff Lehm zu arbeiten. Lehm-
haltige Erde gibt es lokal, sie fällt 
als Aushub an und kann nach Ab-
riss genauso wieder genutzt wer-
den. Das Gleiche gilt für Schur-
wolle.
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↑  Das Präsidium von Schloss Bellevue war sehr 
bemüht darum, dass bei der Demonstration 
Nachbarn auf Zeit die 200 Schafe auf keinen 
Fall auf der Grünfläche vor dem Schloss grasten. 
Dem gegenübergestellt ist ein über 100 Jahre 
 altes Foto, das Schafe auf der Wiese vor dem 
Weißen Haus in Washington zeigt. 

↓  Präsident Woodrow Wilson erlaubte einer 
Herde von Schafen zwischen 1918 und 1920, 
auf der Grünfläche vor dem Weißen Haus zu 
grasen. So wurde nicht nur Arbeitskraft ein-
gespart, sondern durch die Versteigerung der 
Wolle zudem 52.823 US-Dollar für das Rote 
Kreuz eingeworben.

Kapitel  sechs, Dünger, nimmt die Zusammensetzung der Wolle in Augenschein und  

betont die besondere Rolle, die diese im Hinblick auf eine zirkuläre Wirtschaft 

einnimmt: Wolle kann auch kompostiert werden und als Dünger dienen. Im Mate

rialkreislauf kann sie so als Bauelement eingesetzt und bei Abbau in jenen 

zurück geführt werden. In meinen künstlerischen Projekten nutze ich die Kom-

postierbarkeit der Wolle als Grundlage für sich langsam zersetzende „Wollsteine“, 

um dadurch Pflastersteine zu ersetzen, die zur fortschreitenden Versiegelung der 

 Städte führen und in den Sommermonaten wahre Hitzeinseln schaffen. Mit kom-

postierbaren Pflastersteinen werden diese Flächen gebrochen, der Stein fungiert 

als Schwamm und zersetzt sich. Pflanzen erhalten unter den neuen „Steinen“ Zugang 

zu Nährstoffen und können wachsen. 

Das Buch Wollbau ruft dazu auf, den wertvollen nachwachsenden Rohstoff 

Wolle als Ressource in einem neuen Kontext zu sehen und anzuwenden. Es zeigt 

Wege auf, diese schon vorhandene Ressource zu nutzen, aufzubrauchen und im Do-

it-yourself-Verfahren einzusetzen, ohne zusätzliche Schafe zu züchten. Das Buch 

richtet sich an Studierende und Erfahrene in Architektur, Kunst und Design, an 

Schäferinnen und Schäfer und an Personen, die mit diesem wertvollen nachwach-

senden Rohstoff arbeiten wollen, die Baustoffe anwenden wollen, weil sie CO2-frei 

sind. Das Buch ist ein Plädoyer für Laboratorien, Kooperationen zwischen Kunst 

und Wissenschaft, zwischen Manufakturen, Hochschulen und Schäfer*innen. Es 

zeigt Möglichkeiten auf und lädt zur Nachahmung ein.
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Wolle ist eine nachwachsende 
Ressource. Obwohl unglaublich 
vielseitig einsetzbar, wird sie  
seit einigen Jahren als wertloses 
Material entsorgt. Die Künstlerin 
Folke Köbberling experimentiert 
mit dem vermeintlichen Abfall-
produkt und entwickelt aus dem 
komplexen Fasermaterial  
architektonische Situationen. 

adocs




